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Vorwort
Ende 2020 standen ca. 2,9 Mio. Personen unter Betreuung. Die Betreuungszahl wird künf-

tig ebenso ansteigen wie Erbrechtsfälle. Zwangsläufig werden Betreute sowohl künftig als

Erblasser als auch nach einem Erbfall als Bedachte involviert sein. Diese Schnittstelle zwi-

schen Erbrecht und Betreuungsrecht ist eine der schwierigsten, denen sich ein Betreuer

stellen muss. Hierfür gibt das vorliegende Werk dem Betreuer und allen Beteiligten wert-

volle Anregungen und Hilfestellungen an die Hand: Musterformulierungen und Praxishin-

weise unterstützen Betreuer bei der täglichen Arbeit und können auf den jeweiligen Einzel-

fall leicht angepasst werden.

Die Fragen, ob ein Betreuter testierfähig ist bzw. ob ein von ihm errichtetes Testament Gül-

tigkeit besitzt, wie der Widerruf eines Testaments für oder gegen einen Betreuten erfolgen

muss, über die Testamentsanfechtung bis hin zu Rechtsgeschäften mit erbrechtlicher Rele-

vanz (lebzeitige Übertragungen, erbrechtliche Verzichtsverträge usw.) sind Fallkonstellatio-

nen, denen sich ein Betreuer möglicherweise während seiner Tätigkeit für den Betreuten

ausgesetzt sieht. Wird der Betreute erbrechtlich bedacht, z.B. durch eine Erbschaft, ein Ver-

mächtnis usw., stellen sich für den Betreuer in der Regel Fragen über eine vielleicht vorzu-

nehmende Ausschlagung einer Erbschaft, seine Befugnisse im Kreis von Miterben oder bei

Sonderkonstellationen im Rahmen eines Behindertentestaments mit angeordneter Vor-

und Nacherbschaft. Pflichtteilsrechtliche Aspekte sind in jedem Erbfall ebenso zu berück-

sichtigen, wie die Tatsache, dass sich der Betreuer einem Testamentsvollstrecker gegen-

übersehen kann.

Verstirbt hingegen der Betreute, steht der Betreuer nicht selten vor der Frage, ob und wel-

che Abschlusstätigkeiten er noch vornehmen kann, darf und muss und ob ihm diese vergü-

tet werden.

Das vorliegende Buch zeigt in leicht verständlicher Weise die mannigfaltigen Schnittstellen

zwischen Erbrecht und Betreuungsrecht auf, um dem Betreuer Handlungsempfehlungen

an die Hand zu geben, wonach er seine Tätigkeiten für den erbrechtlich involvierten Be-

treuten ausrichten kann. Gerichtliche Genehmigungsvorbehalte werden ebenso erörtert,

wie Aspekte der Bestattungspflicht, die sich nach dem Tod des Betreuten auftun.

Die Einleitung einer Nachlasspflegschaft, die unterschiedlichen Zuständigkeitsbereiche des

Nachlass- und des Betreuungsgerichts sowie der allgemeinen Zivilgerichte nebst Siche-

rungs- und Abschlusstätigkeiten, die der Betreuter für den Fall des Todes des Betreuten

noch durchführen darf oder muss, werden neben kostenerstattungsrechtlichen Fragen

ebenfalls besprochen.

Da auch ein Betreuer vor dem Tod nicht gefeit ist, hält das Buch Informationen auch für

dessen Erben bereit.

Eine Vielzahl von Musterschreiben, die ein Betreuer an dieser Schnittstelle beider Rechtsbe-

reiche erstellen muss, die immer und jeweils auf den Einzelfall anzupassen sind, runden das

Werk ab.
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Vorwort

Die bis Ende 2021 ergangene Rechtsprechung ist ebenso berücksichtigt wie die für die täg-

liche Arbeit des Betreuers bis dahin veröffentlichte, für die Schnittstelle von Betreuungs-

recht und Erbrecht einschlägige Literatur.

Darüber hinaus erhält das Betreuungsrecht eine seiner größten gesetzgeberischen Refor-

men: Zum 1.1.2023 tritt die Reform des Vormundschafts-, Kindschafts-, Pflegschafts- und

Betreuungsrechts in Kraft, die zum 12.5.2021 verkündet wurde (BGBl. I S. 822). Zentraler

Maßstab des Betreuungsrechts sollen vorrangig die Wünsche des Betroffenen sein. Insge-

samt werden 46 Gesetze geändert, was für die Schnittstelle zwischen Erbrecht und Betreu-

ungsrecht nicht ohne Folgen bleibt. Insbesondere die Normen der Genehmigungserforder-

nisse (§§ 1819 – 1822 BGB) münden in die §§ 1848 – 1854 BGB, wobei für erbrechtliche

Rechtsgeschäfte in § 1851 BGB die Genehmigungspflichten zentralisiert werden.

Wichtig und der Praxis angepasst wird vor allem die Frage der Hemmung der kurzen Aus-

schlagungsfrist nach § 1944 BGB im neuen § 1858 Abs. 3 BGB für die Zeit des gerichtli-

chen Genehmigungsverfahrens.

Arbeitsentlastend für Betreuer wirkt die künftige Regelung, wonach das Betreuungsge-

richt selbst seinen Genehmigungsbeschluss hinsichtlich der Ausschlagung dem Nachlass-

gericht übermittelt.

Das Betreuungsorganisationsgesetz (BtOG) löst das BtBG ab. Vor allem die derzeit noch

gültige Beschränkung der Beglaubigung von Vorsorgevollmachten nach § 6 Abs. 2 BtBG

durch die Betreuungsbehörde wird auf die Befugnis zur Beglaubigung von Betreuungsver-

fügungen und Vollmachten erweitert (§ 7 Abs. 1 BtOG). Der zu diesem Thema jüngst er-

gangene Beschluss des BGH vom 12.11.2020 (Az.: V ZB 148/19) ist in das vorliegende

Buch bereits eingeflossen.

Nicht unerwähnt bleiben darf das vom Bundestag zum 1.1.2023 beschlossene Notvertre-

tungsrecht für Ehegatten in Gesundheitsangelegenheiten für die Dauer von sechs Mona-

ten, § 1358 BGB. Insoweit wird die Praxis zeigen, ob von entsprechenden Vorsorgevoll-

machten Gebrauch gemacht werden wird, die in der Regel auch Vermögensbereiche mit-

umfassen, was wiederum für das Erb- und Betreuungsrecht interessant werden kann.

In der aktuellen Auflage sind bereits die zum 1.1.2023 in Kraft tretenden Paragra-

fen eingearbeitet: Diese sind im Fließtext aufgeführt; die bis zum 31.12.2022 gel-

tenden Normen sind jeweils als Klammerzusatz und in kursiver Schrift direkt an-

gefügt.

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird bei Personenbezeichnungen und personenbe-

zogenen Hauptwörtern hier die männliche Form verwendet. Entsprechende Begriffe gel-

ten im Sinne der Gleichbehandlung für alle Geschlechter. Die verkürzte Sprachform bein-

haltet keine Wertung.

Für Anregungen, Verbesserungsvorschläge und konstruktive Kritik sind Verlag und Autor

jederzeit dankbar.

Obrigheim, im Dezember 2021

FAErbR Wolfgang Roth

www.erbrechtsexperte.de
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A. Errichtung letztwilliger Verfügungen
durch Betreute

I. Testierfähigkeit trotz angeordneter Betreuung

1. Betreuung statt Entmündigung – Die Rechtsentwicklung

Mit Inkrafttreten des Betreuungsgesetzes wurden die Vormundschaft und die Gebrechlich-

keitspflegschaft für Volljährige zum 1.1.1992 abgeschafft. Diese wurden durch das Rechts-

institut der „Betreuung“ (§§ 1896 ff. BGB) ersetzt. Das Verhältnis zwischen Testierfähig-

keit, Testierunfähigkeit und Bestellung eines Betreuers ist deshalb im Zusammenhang mit

der Einführung des BtG zu sehen.

Bis einschließlich 31.12.1991 war derjenige testierunfähig, der wegen Geistesschwäche,

Geisteskrankheit, Verschwendung, Rauschgiftsucht oder Trunksucht entmündigt war,

§ 2229 Abs. 3 a.F. BGB. Nicht einmal ein vorhandener „lichter Moment“ (lucidum inter-

vallum) ließ die Testierunfähigkeit bei einem zuvor Entmündigten entfallen. Wurde der ge-

richtliche Entmündigungsbeschluss erfolgreich angefochten und auf eine Anfechtungs-

klage hin später aufgehoben, war die Testierfähigkeit des zuvor Entmündigten jedoch hier-

von nicht beeinträchtigt. Dasselbe galt auch dann, wenn der Entmündigte verstarb, bevor

der Entmündigungsbeschluss unanfechtbar wurde, § 2230 Abs. 1 a.F. BGB.

Sofern nicht § 2229 Abs. 4 a.F. BGB eingriff, war der unter lediglich vorläufiger Vormund-

schaft Stehende ohne Mitwirkung seines vorläufigen Vormundes testierfähig nach § 2229

Abs. 2 a.F. BGB. Dies führte jedoch dazu, dass für den Fall, dass die nur vorläufige Entmün-

digung endgültig wurde, auch das Testament des Entmündigten rückwirkend (ex tunc)

nichtig geworden war (§ 2229 Abs. 3 Satz 2 a.F. BGB). Grundsätzlich führte daher die Ent-

mündigung nach dem früheren Recht zum Totalverlust der Testierfähigkeit des Entmündig-

ten. Trotz Einführung des Betreuungsrechts sind die bis 31.12.1991 errichteten Testamente

Entmündigter weiterhin unwirksam. Dies gilt trotz der Überleitung der Entmündigung in

eine Betreuung fort1. Sofern der (vormals) endgültig Entmündigte entgegen § 2229 Abs. 3

a.F. BGB vor dem 31.12.1991 ein Testament errichtet hat, ist dieses somit weiterhin un-

wirksam gem. Art. 9 § 1 BtG, Art. 214 Abs. 1, 235 § 2 EGBGB2. Etwas anderes gilt hinge-

gen, wenn der Verstorbene vor dem 1.1.1992 entmündigt war, jedoch noch vor dem ge-

richtlichen Entmündigungsbeschluss testiert hat und später aufgrund des BtG die Betreu-

ung angeordnet wurde. In diesen Fällen bleibt, sofern ein Verstoß gegen § 2229 Abs. 4

BGB nicht vorliegt, das Testament wirksam.

Die große Reform des Vormundschafts- und Betreuungsrechts erfolgt zum 1.1.2023: Mit

Inkrafttreten zum 1.1.2023 wird das Betreuungs- und Vormundschaftsrecht neu geregelt,

modernisiert und neu strukturiert. Insbesondere die – für dieses Buch maßgeblichen – erb-

1 Hahn, Die Auswirkungen des Betreuungsrechts auf das Erbrecht, FamRZ 1991, 27.
2 Burandt/Rojahn/Lauck, § 2229 BGB, Rn. 18.
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A. I. Testierfähigkeit trotz angeordneter Betreuung

rechtlichen Fragen werden vermehrt aus dem Blickwinkel des Betreuungsrechts betrachtet.

Der für das Betreuungsrecht zuständige XII. Senat des BGH wird durch seine Zuständig-

keitsregelung mittelbar Einfluss auf die Schnittstelle zwischen Erbrecht und Betreuungs-

recht nehmen.

Vorrangig soll mit den Neuregelungen des Betreuungsrechts die Unterstützung des Betreu-

ten bei der Besorgung seiner Angelegenheiten durch eigenes, selbstbestimmtes Handeln

gewährleistet werden. Die Wünsche des Betreuten sind vorrangig zu beachten hinsichtlich

der Handlungen des Betreuers sowie dessen Eignung. Auch die Wahrnehmung gerichtli-

cher Aufsichtstätigkeiten3 wird neu geregelt. Die Voraussetzungen zur Bestellung eines

Kontrollbetreuers (§ 1896 BGB) werden in der Neufassung überarbeitet (neu: §§ 1815,

1820 BGB), was gerade im erbrechtlichen Bereich eine zentrale Rolle spielen wird. Neu

wird § 1851 BGB zusammenfassend die Genehmigungspflichten für erbrechtliche Rechts-

geschäfte aufnehmen, beispielsweise für den Verzicht auf ein Vermächtnis oder den

Pflichtteil. Auch ein Auseinandersetzungsvertrag oder eine Abschichtung von Miterben

werden zentral in der neuen Norm zusammengefasst. Das vereinfacht die Handhabung

dieses Teilbereichs des Erbrechts. Geregelt wird auch im neuen § 1851 Nr. 1 BGB, dass die

Ausschlagung der Erbschaft oder eines Vermächtnisses genehmigungsbedürftig ist, nicht

hingegen die Anfechtung der Annahme bzw. der Ausschlagung. Ob es sich dabei um ein

Redaktionsversehen des Gesetzgebers handelt, wird die Praxis zeigen4.

Neu eingeführt werden soll auch ein Notvertretungsrecht für Ehegatten in Gesund-

heitsangelegenheiten für die Dauer von sechs Monaten, wobei nach Ablauf dieser Frist die

Installation eines Betreuers vorgesehen ist. Erfolgt hiergegen ein Widerspruch, sollte dieser

Teilbereich durch eine Vorsorgevollmacht, notfalls in Verbindung mit einer Patientenver-

fügung, geregelt werden.

2. Testierfähigkeit, Geschäftsfähigkeit und Betreuung

Nicht selten werden die Begriffe der Geschäftsfähigkeit, Testierfähigkeit und der daraus re-

sultierende Zusammenhang zur Betreuungsbestellung miteinander vermischt. Dies ist un-

zulässig, denn alle drei Rechtsinstitute haben verschiedene Voraussetzungen und bedin-

gen einander nicht ohne weiteres.

a) Geschäftsfähigkeit

Gemäß § 104 Abs. 2 BGB ist geschäftsunfähig, wer sich in einem die freie Willensbestim-

mung ausschließenden Zustand krankhafter Störung der Geistestätigkeit befindet, sofern

nicht der Zustand seiner Natur nach ein vorübergehender ist. Ein solcher Ausschluss der

freien Willensbestimmung ist gegeben, wenn der Betroffene außerstande ist, seinen Wil-

len frei und unbeeinflusst von der vorliegenden Geistesstörung zu bilden und nach zu-

treffend gewonnenen Einsichten zu handeln5. Dabei kommt es entscheidend darauf an,

3 Mazur, Reform des Betreuungsrechts aus richterlicher Sicht, Teil 1, BtPrax 2021, 128.
4 Horn, Claus-Henrik, Die Reform des Vormundschafts- und Betreuungsrechts: Fast der große Wurf, ZEV 2020,

748 ff.
5 BGH, NJW 1970, 1680 f.
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ob der Volljährige noch eine freie Entscheidung treffen kann, die durch eine Abwägung

des Für und Wider, eine sachliche Prüfung aller in Betracht kommenden Aspekte und ein

dementsprechendes Handeln möglich ist, besonders ob der Betroffene infolge der krank-

haften Geistesstörung fremden Willenseinflüssen unterliegt oder sein Wille durch unkon-

trollierte Triebe und Vorstellungen beherrscht wird. Seine freie Willensbestimmung muss

vollständig ausgeschlossen sein, denn eine bloße Willensschwäche und leichte Beeinfluss-

barkeit genügen nicht zur Bejahung der Geschäftsunfähigkeit, solange die äußeren Ein-

flüsse auch in normaler Weise als Motiv wirken. Selbst wenn der Betroffene seit längerer

Zeit an einer geistigen Störung leidet, ist für einen Ausschluss seiner freien Willensbestim-

mung keine gesetzliche Vermutung gegeben6. Dies gilt auch, wenn eine fortschreitende

Demenz attestiert ist7.

Ist der Ausschluss der Geschäftsfähigkeit wegen einer geistigen Störung bejaht, bezieht

sich dieser grundsätzlich auf sämtliche Rechtsgeschäfte. Ausnahmsweise kann sich die Ge-

schäftsunfähigkeit auch nur auf einen bestimmten, gegenständlich abgrenzbaren Kreis

von Angelegenheiten beschränken (partielle Geschäftsunfähigkeit)8. Für „besonders

schwierige Rechtsgeschäfte“ sieht die Rechtsprechung jedoch eine partielle Geschäftsun-

fähigkeit nicht vor. Eine solche Differenzierung würde nämlich zu erheblichen Abgren-

zungsproblemen und Rechtsunsicherheit führen9. Die Errichtung einer letztwilligen Verfü-

gung, z.B. eines Testaments, wird hierunter jedoch nicht eingeordnet, denn für die Errich-

tung einer letztwilligen Verfügung wird nicht auf die allgemeine Geschäftsfähigkeit

abgestellt, sondern auf die Testierfähigkeit.

b) Testierfähigkeit und Betreuung

§ 2229 BGB regelt die Testierfähigkeit. Nach Abs. 4 der Norm kann jemand, der wegen

krankhafter Störung der Geistestätigkeit, wegen Geistesschwäche oder wegen Bewusst-

seinsstörungen nicht in der Lage ist, die Bedeutung einer von ihm abgegebenen Willenser-

klärung einzusehen und nach dieser Einsicht zu handeln, kein Testament errichten. Das Ge-

setz bestimmt den Begriff der Testierfähigkeit nicht konkret, sondern beschreibt nur die

Testierunfähigkeit. Diese ist eine spezielle Ausprägung der Geschäftsfähigkeit auf erb-

rechtlichem Gebiet10. Die Rechtsprechung hat folgende Leitsätze zur Umschreibung der

Testierfähigkeit im Rahmen des § 2229 Abs. 4 BGB aufgestellt: „Die Testierfähigkeit setzt

nach allgemeiner Meinung die Vorstellung des Testierenden voraus, dass er ein Testament

errichtet hat und welchen Inhalt die darin enthaltenen letztwilligen Verfügungen aufwei-

sen. Er muss in der Lage sein, sich ein klares Urteil zu bilden, welche Tragweite seine Anord-

nungen haben, insbesondere welche Wirkungen sie auf die persönlichen und wirtschaftli-

chen Verhältnisse der Betroffenen ausüben. Das umfasst auch die Gründe, die für und ge-

gen die Anordnungen sprechen. Nach seinem so gebildeten Urteil muss der Testierende

6 BAG, NJW 1909, 3051; Palandt/Ellenberger, § 104 Rn. 5; sofern der Betreute nicht geschäftsunfähig oder
nur beschränkt geschäftsfähig ist, führt die Bestellung eines Betreuers auch im Aufgabenkreis des Betreuers
nicht zur Geschäftsunfähigkeit nach § 104 BGB bzw. zur Handlungsunfähigkeit i.S.v. § 79 AO des Betreu-
ten, BFH, FamRZ 2007, 1650.

7 OLG München, NJW-RR 2009, 1599.
8 BayObLG, NJW 1992, 2100.
9 BGH, NJW 1953, 1342; BayObLG, NJW 1989, 1678.

10 BayObLG, FamRZ 2002, 64.
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grundsätzlich frei von Einflüssen Dritter handeln können. Das schließt nicht aus, dass er

Anregungen Dritter aufnimmt und sie kraft eigenen Entschlusses in seiner letztwilligen

Verfügung umsetzt.“11 Die Vorgaben des BGH und der weiteren Rechtsprechung zur Prü-

fung der Testierfähigkeit können daher wie folgt zusammengefasst werden:

Checkliste der Testierfähigkeit

Feststellung auffälliger Verhaltensweisen des Erblassers, um Anknüpfungstatsachen

zu ermitteln per Zeugenvernehmung oder schriftlichen Äußerungen der Zeugen;

diese muss das Nachlassgericht selbst im Wege des Freibeweises von Amts wegen

ermitteln.

Zuleitung der Anknüpfungstatsachen an den Gutachter

Erhebung der medizinischen Befunde durch den Gutachter

Feststellung der Auswirkungen des Medizinbefundes auf die Verhaltensauffälligkei-

ten beim Erblasser im konkreten Fall, insbesondere die Auswirkungen auf kognitive

Funktionen, Persönlichkeit und Wertegefühl des Erblassers durch den Sachverständi-

gen

Erstreckung dieser Beeinträchtigungen auf den Sachverhalt zum Zeitpunkt der Testa-

mentserrichtung durch Ermittlung der Fähigkeit des Erblassers, Sachverhalte aufzu-

fassen, zu verstehen, Informationen rational und emotional zu verarbeiten und den

Sachverhalt eigenständig zu bewerten

Feststellung der Fähigkeit des Verstorbenen, auf dieser Grundlage den eigenen Wil-

len zu bestimmen, zu äußern und danach zu handeln

Ermittlung der Fähigkeit, ob sich der Verstorbene ein Urteil über Alternativen seiner

Verfügungen bilden und frei bei der Abfassung des Testaments entscheiden konnte

Feststellung eines brauchbaren Grades von Gewissheit für die Testierunfähigkeit

durch den Gutachter

Prüfung des Gutachtens durch das Gericht auf Nachvollziehbarkeit und Plausibilität.

Die oben genannten Prüfschritte wurden von der Rechtsprechung entwickelt, um post-

mortal durch Einholung von Sachverständigengutachten die Testierfähigkeit zu prüfen und

ein entsprechendes Gutachten einer gerichtlichen Entscheidung zugrunde legen zu kön-

nen. Die dort genannten Aspekte sind auch im Vorfeld zur Prüfung der Testierfähigkeit im

Rahmen der Testamentserrichtung entsprechend anwendbar12.

Eine Betreuung wird hingegen angeordnet, wenn ein Volljähriger aufgrund einer psychi-

schen Erkrankung oder einer körperlichen, geistigen oder seelischen Behinderung seine

Angelegenheiten ganz oder teilweise nicht besorgen kann, § 1814 BGB (§ 1896 Abs. 1

BGB).Ein Betreuer darf nur für Aufgabenkreise bestellt werden, in welchen die Betreuung

tatsächlich erforderlich ist.

11 OLG Jena, NJW-RR 2005, 1247; OLG Bamberg, Beschluss v. 12.3.2012 – 6 W 12/12 = BeckRS 2012, 19770;
LG Traunstein, ZEV 2013, 345 f.; Burandt/Rojahn/Lauck, § 2229 Rn. 3 m.w.N.

12 OLG Karlsruhe, Beschluss vom 6.8.2013 – 11 Wx 38/12.

32

E-Book – Erben und Vererben bei rechtlicher Betreuung



persönliches Dokument. Weiterverteilung, Mehrfachnutzung etc. nicht gestattet | © Reguvis Fachmedien GmbH

A.2. Testierfähigkeit, Geschäftsfähigkeit und Betreuung

Eine Betreuung darf jedenfalls nicht angeordnet werden, sofern für den fraglichen Bereich

vom Betroffenen eine Vorsorgevollmacht errichtet ist. Diese steht der Bestellung eines Be-

treuers grundsätzlich entgegen. Wenn Anhaltspunkte dafür bestehen, dass die Voll-

machtserteilung unwirksam war, z.B. weil der Betroffene zum Zeitpunkt ihrer Errichtung

geschäftsunfähig nach § 104 Nr. 2 BGB war, steht die erteilte Vollmacht einer Betreuerbe-

stellung nur dann nicht entgegen, wenn die Unwirksamkeit der Vollmacht positiv festge-

stellt werden kann13. Wird diese Geschäftsunfähigkeit nicht festgestellt, wird – gerade im

familiären Bereich – häufig versucht, den Vorsorgebevollmächtigten von Familienmitglie-

dern wegen angeblicher Ungeeignetheit aus dieser Position zu drängen. Bei der Beurtei-

lung der Frage, ob der Bevollmächtigte wegen erheblicher Bedenken an seiner Geeignet-

heit oder Redlichkeit als ungeeignet erscheint, darf das Gericht Einzelumstände oder ein-

zelne Vorfälle nicht isoliert betrachten; es hat eine Gesamtschau aller Umstände

vorzunehmen, welche für und gegen eine Eignung sprechen14.

Die Rechtsinstitute der Geschäftsfähigkeit, Testierfähigkeit und Betreuung haben nach ih-

ren Definitionen und Zielrichtungen sowie gesetzlichen Vorgaben unterschiedliche Voraus-

setzungen und Konsequenzen.

Die Testierfähigkeit ist – ebenso wie die Heiratsfähigkeit – eine besondere Form der Ge-

schäftsfähigkeit. Allein dadurch, dass ein Betreuer für einen Betroffenen bestellt wird, ver-

liert dieser nicht bereits seine Testierfähigkeit15. Sofern der Erblasser zur Zeit seiner Testa-

mentserrichtung bereits unter Betreuung stand, kann alleine aus der Betreuungsbedürftig-

keit nicht generell auf eine Testierunfähigkeit geschlossen werden; die Tatsache der

Bestellung eines Betreuers wirkt sich deshalb alleine nicht auf die Testierfähigkeit des Be-

troffenen aus16.

Hinweis

Dem Familiengericht ist es untersagt, eine Anordnung zu treffen, wonach ein unter

Betreuung Stehender ein Testament nur in notarieller Form errichten kann. Auch

kann kein Einwilligungsvorbehalt des Betreuers gegenüber einer Testamentserrich-

tung des Betroffenen angeordnet werden, § 1825 Abs. 1 und 3 BGB (§ 1903 Abs. 2

BGB).

Aus den o.g. Gründen steht dem Betreuer keine „Rechtsmacht“ bzw. Einflussmöglichkeit

gegenüber dem Betroffenen zu, in dessen Testierfreiheit, die in der Erbrechtsgarantie des

Art. 14 Abs. 1 Satz 1 GG verankert ist, einzugreifen. Steht allerdings die Testierunfähigkeit

fest und nimmt ein Betreuer auf den Betroffenen dadurch Einfluss, dass er den testierunfä-

higen Betreuten dazu veranlasst, bestimmte Personen letztwillig zu bedenken, stellt eine

solche Handlung des Betreuers strafrechtlich eine Untreue durch Ausnutzen des Testierun-

fähigen dar. Dies hat zunächst das OLG Celle im Rahmen des § 266 StGB entschieden17.

13 BGH, FamRZ 2017, 141.
14 BGH, BtPrax 2021, 152; BGH, BtPrax 2020, 148.
15 OLG Frankfurt a. M., FamRZ 1996, 635; OLG Celle, Urteil v. 7.1.2021 – 6 U 22/20, bspr. in NJW-Spezial

2021, 232.
16 Palandt/Weidlich, § 2229 BGB, Rn. 5 m.w N.
17 OLG Celle, BeckRS 2013, 04151, bspr. in NJW-Spezial 2013, 327.
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